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Galerien

Kunst
Galerien

vom 30.09.2014, 14:41 Uhr

Per pedes durch

die Galaxis

(cai) Er kann gleichzeitig durchs Mikroskop

und durchs Teleskop schauen. (Na ja,

wofür hat man zwei Augen?) Damit allein,

dass er also mirdie Entscheidung

überlässt, ob er jetzt ein Gewusel von

Einzellern oder von ganzen Planeten

gemalt hat, hätte mir der Gunter Damisch

aber wohl nicht meinen Sternenhimmel

geplündert (mir gleich vier von fünf

Bewertungssterndln rausgerissen). Da

können die Farben noch so gut gelaunt

sein und dem Aug’ dauernd eine knallen.

Doch in der Galerie Hilger Next ist man

plötzlich mittendrin in diesem Universum

der Fußgänger. (Im Damisch-Kosmos reist

man ja offenbar nicht per Anhalter, sondern per pedes durch die

Galaxis. Der "Stacheldraht" auf den Bildern ist nämlich keiner. Die

"Stacheln" sind Pilgerkarawanen.)

Das Gemalte setzt sich nun im Raum fort. Ist handfest geworden.

Materialisiert sich in bizarr emporwachsenden Gebilden aus Aluminium,

in die der verspielte Künstler die Natur miteingebaut hat: Zapfen,

Kürbisse, Schnecken, Artischocken. . . ("Ja, i bin a kindischer Hund.")

Aufgetürmte Lebensräume, in denen sich das Leben organisiert. Der

Autolack steht ihnen wirklich gut. (Eh klar: Füße predigen und die

Zehen wie Autos lackieren. Oder eigentlich die komplette

Fußgängerzone.)

Schade, dass der Damisch die Sonnenblumen in Alugrau belassen hat.

Ach, die vom van Gogh sind vielleicht gelber, aber seine sind größer.

Und das fantastische "Innenohrkonstrukt" erst. Das Labyrinth mit der

Hörschnecke, das der van Goghim Ohr hatte, ist ein Dreck dagegen. -

Oh, "Innen-

ortkonstrukt"! Verwendbar sind die Sachen obendrein. Als

Spinnwebenhalter oder als Klettergerüst für die Bohnen im Garten.

("Die lieben das.") Und nein, die "damischen Schwammerln" sind nicht

nach dem Gunter Damisch benannt.

Mund auf! Amalgamspritze "13",

gschmackig gemalt von Richard

Kaplenig.

© Richard Kaplenig
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Galerie Hilger Next

(Absberggasse 27)

Gunter Damisch, bis 25. Oktober

Mi. - Sa.: 12 - 18 Uhr

Wer den Nagel

nicht ehrt. . .

(cai) . . . ist den Hammer nicht wert. Und das Bild verdient er schon

gar nicht. Nein, Richard Kaplenig malt nicht den Nagel, an dem er

nachher das Bild aufhängt. Doch er könnte es tun. Schließlich hat er

einen Blick für die unscheinbaren Kleinigkeiten. Für die grauen Mäuse,

die unauffällig ihren Job machen. Die keiner sonderlich beachtet,

obwohl ohne sie womöglich die komplette Zivilisation

zusammenbrechen würde. (Ich weiß zwar nicht, was die Welt im

Innersten zusammenhält, aber bei meinem Kasten sind’s ein paar

Schrauben.)

Die werden hier zu Leinwandstars (Technik: Öl auf Leinwand), wobei

sich der Pinsel quasi aufführt wie eine Lupe. Er vergrößert die kleinen

Rädchen im Getriebe um ein Vielfaches. Macht die klare Eleganz ihres

funktionalen, schnörkellosen Designs erst sichtbar. Dabei schwelgt

diese sinnliche, meisterhafte Malerei lustvoll in Spiegelungen, Schatten

und im Glanz des Metalls. Alles ist unglaublich greifbar. Der

Inbusschlüssel geradezu sexy. Und die hocherotische Glühbirne gehört

sowieso ins Schlafzimmer. (Noch dazu ist sie eine Sünde. Eine

verbotene Frucht der Energieeffizienzklasse G. Das Böse unter dem

Lampenschirm.) Und etwas, das nur für den hohlen Zahn ist ("Es ist

eine Amalgamspritze - wurde mir erklärt"), wirkt wichtig und

bedeutend. Als hätte es ganz allein die Karies besiegt. Was will uns der

Kärntner eigentlich mit der rätselhaften Zahl 13 sagen, die er ins Bild

hineingeschrieben hat? Dass die Spritze 13 Plomben geschafft hat?

Oder ist das ein Wortspiel? ("Drei Zähn’.") "Dreizehn" ist außerdem ein

Anagramm von "der Heinz", "dein Herz" oder: "Rede, Hinz!" Ach, "13"

war einfach auf der Spritze eingraviert. (Enttäuscht?) Okay, die

zahnmedizinischen Instrumente wird sich bloß ein Zahnarzt an die

Wand hängen. Nicht dass der Inbusschlüssel kein Folterinstrument

wäre. (Schraubst du noch oder drehst du schon, nämlich durch?)

Die Farbe kommt übrigens nicht auf die nackerte Leinwand.

Dazwischen ist noch eine Schicht aus zerrissenen, neu

zusammengesetzten Landkarten, die reizvoll durchscheinen. Da liegt

dann Wien neben Ljubljana. Tja, die Welt ist klein. (Stimmt. Die hat auf

einem Stück Papier Platz. Auf einer Karte.) Und im globalen Dorf sind

wir doch eh alle Nachbarn.
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Lukas Feichtner Galerie

(Seilerstätte 19)

Richard Kaplenig, bis 5. Oktober

Di. - Fr.: 10 - 18 Uhr

Sa.: 10 - 16 Uhr


